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Freitag, den 23. Hepfember 


Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt 
halten eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Anftalten des Deutſchen 


ate 1⸗Aunahme auswärts: 

rer aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graubenz: Guſtav Röthe. Bautenburg: 
Sollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mä. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 IE. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie fachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
gewähltes Feuilleton für 


dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 


len werder 
erate 
) che Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
itejte Verbreitung. 

Redaktion und Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Sommerferien der höheren 
Lehranſtalten. 


Die Verfügung des Kultusminiſters Dr. 
Boſſe über die Sommerferien der höheren 
Lehranſtalten nimmt auf die zu dieſer Kategorie 
nicht gehörigen Lehranſtalten keine Rückſicht, 
und da der Erlaß nur an die Provinzialſchul⸗ 
kollegien und nicht gleichzeitig auch an die Re⸗ 
gierungen gerichtet iſt, ſcheint vorläufig auch 
nur eine Regelung der Ferien an den höheren 
Knabenſchulen beabſichtigt zu ſein. Ausgeſchloſſen 
blieben alſo die höheren Mädchenſchulen, die 


Zenilleton. 


Ein Spielball des Schieinls, 


Original» Roman von W. von Schönau. 
10.) (Fortſetzung.) 

„Warum treten Sie nicht mit Ihrem 
Namen in die Oeffentlichkeit?“ fragte Dr. 
Haller nach einer Weile. 

„Weil mein Werk ein Stück meines Selbſt 
iſt und weil ich ein Weib bin. Außerdem — 
einer Schriftſtellerin wird man immer mit Miß⸗ 
trauen begegnen, wird ſie immer als unbrauch⸗ 
bar für das Leben erachten. Was glauben Sie 
wohl, daß die Mütter meiner Zöglinge ſagen 
würden, wüßten ſie, daß ſo ein Unding von 
einem Mädchen an den zarten Seelen ihrer 
Töchter arbeitet? Schriftſtellerinnen haben 
„überfpannte Ideen“ und eine „lexe Moral“; 
denn ſie verſchmähen es, die breitgetretenen 
Wege der Alltäglichkeit zu gehen. Bei andern 
fällt es nicht auf, weil ſie im Dunkel ſtehen, 
da erregt es höchſtens ein mitleidiges Achſel⸗ 
zucken. Mit den Werken der Schriftſtellerinnen 
verſcheucht man ſich gern die Langeweile, und 
fie ſelbſt fieht man als eine Art Wunderthier 
an, das man in ſeinen Salons gerne Kunſtſtück⸗ 
chen produzieren ließe — und hinterher ſchleu⸗ 
dert man ihnen Steine nach, hageldicht. Ich 
fürchte dieſe Steinwürfe nicht, ich bin bereit für 
meine Schriften und Handlungen einzutreten, 


ich denke, ſie ſind nicht gemeingefährlich; aber 


es iſt für uns Frauen ſchrecklich, einen öffent⸗ 


eumark: J. Köpke. 


den und Gönnern unſeres Blattes 
rden. BER 
erhalten durch die „Thorner 
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Mittelſchulen und die Volksſchulen. In dieſer 
Beſchränkung dürfte die behördliche Maßnahme 
aber kaum von Segen ſein. Jede Ferien⸗ 
regelung, die auf allgemeine Zuſtimmung 
rechnet, muß, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ 
die Tendenz haben, die ſchulfreie Zeit 
für alle Schüler nach Möglichkeit 
gleichzulegen. Je mehr die Schule das 
Kind während der Schulzeit in Anſpruch 
nimmt, um ſo mehr muß es in der Zwiſchen⸗ 
zeit der Familie verbleiben. Liegen aber die 
Ferien ungleich, ſo ſind viele Familien nicht 
mehr in der Lage, mit ihren Kindern zu reiſen 
oder ſonſtwie für ihre Erholung und ſonſtige 
Erziehung etwas Beſonderes zu thun. Die 
einzelnen Schulkategorien ſind heute bei uns 
nicht mehr Anſtalten, die ihre Schüler aus⸗ 
ſchließlich aus beſtimmt abgegrenzten Volks⸗ 
klaſſen erhalten. Zweidrittel bis Dreiviertel 
aller höheren Schüler erhalten ihren Elementar⸗ 
unterricht in der Volksſchule und in Tauſenden 
von Familien beſucht ein Kind die Volks⸗ 
ſchule, ein anderes eine höhere Lehranſtalt. 
Der Uebergang von der einen zur anderen An⸗ 
ftalt iſt ein fortwährender. 

Alle Vorſchläge, die den Zuſammenhang 
der einzelnen Schulkategorien, der ſich auch nach 
den Intentionen des jetzigen Miniſters noch 
inniger geſtalten ſoll, außer Acht laſſen, können 
darum nicht in Betracht kommen. Das gilt 
insbeſondere auch für den Beginn und die Ein⸗ 
theilung des Schuljahres, die man mit der 
Ferienfrage in Verbindung bringt. Für die 
95 pCt. der Schüler, welche die Volksſchule 
beſuchen, muß das Schuljahr mit dem 1. April 
bezw. 1. Oktober abſchließen. Dann finden 
die Konfirmationen, die Umzüge, die Verſetzungen 
der Beamten 2c, ſtatt. Wo das Schuljahr nicht 
mit dieſen Terminen beginnt, ſind erhebliche 
Störungen nicht zu vermeiden. 

Die Ferien ſollen der körperlichen Erfriſch⸗ 
ung und der in der Schule nicht zu bewirkenden 
Ausbildung des Gemüthes, des Familienſinns, 
des Intereſſes fürs praktiſche Leben dienen. Es 
iſt darum z. B. verkehrt, unter Verweis auf 
„Hitzeferien“ die eigentlichen Ferien in die 
kühlere Jahreszeit zu verlegen. „Hitzeferien“ 
ſind ein nothwendiges Uebel, dem man durch 
die Anſetzung der Sommerferien für die heißeſte 
Zeit nach Möglichkeit begegnen ſollte. In dieſer 
Hinſicht find unſere norddeutſchen Ferien lerſte 
Hälfte des Juli bis erſte Hälfte Auguſt) wohl 
am ſachgemäßeſten gewählt. Insbeſondere aber 


lichen Charakter zu tragen. Außerdem habe ich 
jetzt den Vortheil, daß ich einer offenen Kritik 
gegenüberſtehe, der Kritik des Menſchenherzens. 
An dieſes wende ich mich in meinen Schriften, 
nicht an die leſeſatten Parteien der kritiſirenden 
Kaſte. — Wer der Welt ihr Spiegelbild ent⸗ 
gegenhalten will, der muß tief in das Menſchen⸗ 
herz hinabtauchen, der muß ſich nicht ſelbſt zum 
Studium anderer machen, ſondern andere er⸗ 
gründen und ſchweigend prüfen.“ 

„Und Sie verzichten ſo freiwillig auf den 
Ruhm Ihrer Arbeit?“ 

„Ich bin nicht ſo frei von Eitelkeit, daß es 
mich nicht freute, meine Schriften lobend nennen 
zu hören. Ob ſie wiſſen, daß ſie Gertrud 
Werner damit loben, iſt mir gleichgiltig. Wenn 
ich mir ſagen darf, daß ich einen guten Samen 
geſtreut, ein Herz zum Guten gereift habe, 
dann bin ich belohnt. Nach Ruhm mögen die 
Männer ringen, uns Frauen kommt es nicht 
zu, uns ſoll allein das Herz adeln. Es iſt nun 
einmal nicht anders, und es iſt gut ſo.“ 

„Sehen Sie, von dem Vorwurf, daß ich 
nach Berühmtheit geize, weiß ich mich frei. 
Es klebt auch keine Tinte an meinen Fingern.“ 

Ein Lächeln, halb luſtig, halb traurig, 
überfliegt ihr Geſicht. Er ſieht ſie bittend an 
und ſie ſchüttelt den Kopf. 

„Vielleicht möchte mancher dem armen, un⸗ 
bedeutenden Mädchen mehr Beachtung ſchenken, 
wüßte er um mein Geheimniß. Aber die 
Menſchen, an deren Achtung mir etwas liegt, 
haben ſie auch der obskuren Lehrerin geſchenkt. 


geplant waren. Der Befehl 
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iſt dieſe Zeit für die Großſtadtkinder zur Re⸗ 
generirung ihres Körpers die paſſendſte und die 
geſchäftlichen Anſprüche an die Eltern in dieſer 
Zeit meiſt ſo geringe, daß ſie ihre Kinder 
hinausbegleiten können in die freie Gotteswelt. 

Dieſe Verhäliniſſe und nicht mehr oder 
minder wichtige ſchultechniſche Fragen ſollten 
für die künftige Ferienlegung maßgebend bleiben. 
Ob das eine Halbjahr lang, das andere kurz 
iſt, bedeutet auch für die Schularbeit nichts, 
wenn die Stoffvertheilnng entſprechend erfolgt. 
Ebenſo können die Prüfungen außer Betracht 
bleiben. Eine Prüfung, die nicht lediglich ein⸗ 
gepaukten Kram erfordert, ſondern die geiſtige 
Reife der Schüler feſtſtellt, fällt jedenfalls nach 
den Ferien nicht ſchlechter aus als vor denſelben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September, 


— Der Kaiſer empfing Dienftag Abend 
den deutſchen Botſchafter in Madrid v. Radowitz, 
ſowie den neuernannten kaiſerlichen Geſandten 
in Tokio Freiherrn v. Gutſchmidt. Donnerſtag 
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi und des Staats⸗ 
ſekretärs des auswärtigen Amtes Freiherrn v. 
Marſchall entgegen. 

— Die Kaiſermanöver des 8. und 
16. Armeekorps ſollen, wie die „Rhein. 
Weſtf. 8520 berichtet, im Herbſt 1893 in der⸗ 
ſelben Weiſe ſtattfinden, wie ſie für dieſes Jahr 


hier, 
gegeben und der Beſuch des Kaiſers in Koblenz 
ſchon angeſagt. 

— Neue Reichsſteuern. Die klerikale 
„Köln. Volksztg.“ meint, den ſüddeutſchen 
Staaten habe man die Ausſicht auf das Verbot 
des Tabakbaues nur vorgeführt, um dadurch zu 
erreichen, daß ſie ſich mit der Erhöhung der 
Beſteuerung nothgedrungen einverſtanden er⸗ 
klären. In Betreff der offiziöſen Empfehlung 
der Erhöhung der Bierſteuer ſchreibt das kleri⸗ 
kale Blatt: „Wenn man nur die Norddeutſchen 
auch zwingen könnte, ſtatt 87 Liter 221 jährlich 
zu trinken, wie die Baiern oder wenigſtens 173 
wie die Württemberger! Das Ziel iſt alſo 
unerreichbar, auch wenn man den baieriſchen 
Malz⸗Aufſchlag erreicht, und könnte nur mit 
einer Steuer von ſolcher Höhe erzielt werden, 
daß die einheimiſchen norddeutſchen Biere 
mindeſtens den Preis der eingeführten ſüd⸗ 
deutſchen erreichten. Das würde aber lediglich 


Vor ihnen hülle ich mich nicht in ein Ge⸗ 
heimniß.“ 

„Es macht ſo ſicher und ſtolz in ſich, einem 
Menſchen gegenüberzuſtehen, der hochmüthig auf 
uns herabſieht, und dabei zu wiſſen, daß es 
nur ein Wort koſten würde, um ihn umzu⸗ 
ſtimmen. Das Wort wird nicht geſprochen; 
„bewahrtes Wiſſen iſt bewahrte Kraft.“ So — 
das war eine lange Apologie. Denken Sie 
noch ſo ſchlecht von uns ſchriftſtellernden 
Frauen?“ 

„Nicht jede von ihnen iſt eine Gertrud 
Werner. — Erlauben Sie mir noch eine 
Frage: Wie kommen Sie darauf, zu ſchreiben?“ 

„Da müßten Sie mich auch fragen, wie ich 
darauf kam, zu lachen und zu weinen. Mir 
geht es damit wie unſerm Altmeiſter Goethe, 
ich muß mir das Herz frei ſchreiben. — 

Und dann — es klingt nicht ſehr hübſch — 
ſchließlich kam die Noth und zwang mir die 
Feder in die Hand um jahrelang im Geiſte 
bewegte Gedanken zu Papier zu bringen. 
Weichen Sie nicht vor der zurück, die das 
Himmelslicht Poeſie zum Mittel des Gelderwerbs 
herabwürdigte?“ 

Er antwortet ihr nicht, er ſieht ſie nur an, 
mit ſo wunderbar ſchimmerndem Blick daß ſie 
verwirrt die Augen ſenkt. Von oben her tönt 
Käthchens Lachen, die mit Freund im Garten 
herumtollt. 

„Käthchen!“ 

Das Kind kommt geſchwind herbei und 
hängt ſich an ihren Arm. Sie ſtreicht ihm mit 


‚Ann 


zu iſt bereits 


1892. 


Znſertionsgebühr 
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heißen, die ärmeren Klaſſen dem Schnapsgenuß 
noch mehr zuzutreiben, und der Vortheil wäre 
wieder verſchwunden. Die ſüddeutſchen Staaten 
dürfen da im Reichstage auf den Beiſtand Aller 
rechnen, die eine Zunahme des Schnapsgenuſſes 
nicht wünſchen, und vermuthlich wird ſich dieſer 
Beiſtand nicht allein gegen eine gewaltige, 
ſondern auch gegen eine mäßige Erhöhung der 
Bierſteuer bethätigen. Alter Gewohnheit getreu 
verlaſſen ſich die ſüddeutſchen Staaten wohl 
wieder mehr auf den Reichstag als auf ſich 
ſelbſt. Nach einigem Sträuben werden ſie an⸗ 
nehmen, was man ihnen in Berlin präſentiren 
wird; mag der Reichstag ſich wehren. 
Grund hat er allerdings dazu.“ 

— Zur Einberufung des Land⸗ 
tags. Als Termin für die Einberufung des 
preußiſchen Landtags iſt neuerlich mehrfach der 
12. November angegeben worden. Auf Grund 
zuverläſſiger Informationen kann das „Berl. 
Tagebl.“ dieſe Mittheilung als eine durchaus 
unzutreffende bezeichnen. Genau feſtgeſetzt iſt 
der Tag überhaupt noch nicht, dagegen ſteht 
ſo viel ſchon jetzt feſt, daß der Landtag auf 
keinen Fall zum 12. November einberufen 
werden wird. Es fällt dieſer Termin auf einen 
Sonnabend und ſchon deshalb kommt dieſer 
Tag nicht in Betracht. Dagegen ſteht die Ein⸗ 
berufung entweder auf den 15. November oder 
vielleicht auch ſchon auf den 8. reſp. 9. November 
zu erwarten. a 

— Die handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen mit Rußland, wenn ſie 
überhaupt einen Erfolg verſprechen, werden 
allem Anſchein nach bis zum 1. Dezember d. J. 
kaum zu einem Ergebniß führen, da ſie offen⸗ 
bar noch in den allererſten Stadien ſich befinden 
und durchaus nicht vom Fleck zu rücken ſcheinen. 
An dem genannten Tage erliſcht bekanntlich die 
Vollmacht des Bundesraths, die Zollermäßigung 
auch ſolchen Staaten zu gewähren, die einen 
vertragsmäßigen Anſpruch darauf nicht haben. 
Es ſoll aber im Plane der Regierung liegen, 
ſich eine kurze Verlängerung jener Vollmacht 
vom Reichstag auszuwirken. 
Einen ungemein heftigen 
Kampf über die neue Militärvorlage ſieht die 
Münchener „Allg. Z.“ voraus. Der Ausgang 
ſei um ſo weniger abzuſehen, als die allerhöchſte 
Zuſtimmung vielfach für abgerungen gehalten 
wird. Der Korreſpondent meint, daß das 
Zentrum geneigt ſein ſoll, zuzu⸗ 
ſtimmen. Graf Caprivi habe dem Kaiſer 


der andern Hand die Locken aus der erhitzten 
Stirn. 


„Wie Du heiß biſt! 
wild ſein, mein Liebling. 
Das Kind und immer nur das Kind! 

Die Geheimräthin, die ſich kurz bevor er 
kam in's Haus begeben hatte, kehrt zurück und 
iſt freudig erſtaunt, den Doktor im Garten zu 
finden. Ein Weilchen ſpäter kommt auch Fräu⸗ 
lein Waldburg und zuletzt der Geheimrath. 
Gertrud iſt ſehr ſtill geworden, es ſcheint, als 
ob ihre Rede ſich in dem Geſpräch mit dem 
Doktor erſchöpft habe. Dieſer ſchlägt vor, eine 
Spazierfahrt auf dem Teich zu machen; er 
zählt dabei darauf, daß die alten Herrſchaften 
nicht mit an der Partie ſein werden. Er hat 
ſich nicht geirrt, nur Gertrud und Käthchen 
gehen auf ſeinen Vorſchlag ein. Aber er hat 
ſich geirrt, wenn er Gertrud auf dem Waſſer, 
allein mit ihm und dem Kinde, geſprächiger zu 
finden gehofft hatte. Sie belehrt wohl Käthchen, 
die unaufhörlich zu fragen hat, wie es kommt, 
daß der Himmel blau iſt, warum das Waſſer 
im Winter ſo hart wird und warum die 
Schwäne ſtumm ſind; aber an ihn ſelbſt richtet 
ſie keine Worte. Einmal überhört ſie eine 
Frage des Kindes und er tritt für ſie ein. 
Seitdem wendet ſich Käthchen ausſchließlich an 
ihn, die liebe Tante iſt gewiß müde. Es geht 
Dr. Haller wie Oertzen; auch er kann ſie nicht 
durch Fragen ſtören, wenn ihre Augen ſo wie 
jetzt an ihm vorbei in die Weite blicken; ſchwer⸗ 
muthsvoll unergründlich. 


Du mußt nicht ſo 


über die Vorlage ein ſehr ausführliches 
Memoire vorgelegt. In nächſter Zeit ſoll eine 
Broſchüre erſcheinen, welche die für die Vorlage 
maßgebenden Geſichtspunkte enthalten wird. 

— Die Sonntagsruhe im Handels⸗ 

gewerbe hat für die kleinen Landſtädte in 
der Provinz Hannover ſo ſchwere Nachtheile 
gebracht, daß einzelne Geſchäfte bereits ruinirt 
ſind und zahlreiche weitere ſich auf die Dauer 
nicht zu halten vermögen. Die Sonntagsein⸗ 
nahmen waren oft höher als diejenigen der ge⸗ 
ſammten Wochentage; erſtere fallen jetzt faſt 
ganz fort, ohne daß die letzteren Erſatz bringen. 
Es iſt ſoweit gekommen, daß die Geſchäftsin⸗ 
haber ſich zur Entlaſſung der Hilfskräfte und 
zu Eingaben um Herabſetzung der Einkommen⸗ 
ſteuerſätze gezwungen ſehen. Bahnzüge, die ſonſt 
am Sonntag die Landbevölkerung nach den 
Städten brachten, ſind leer, die Straßen unbe⸗ 
lebt. In einer unter Vorſitz des Präſidenten 
des Zentralverbandes deutſcher Kaufleute abge⸗ 
halten Verſammlung kamen zahlreiche Fälle an 
der Hand von Thatſachen zur Kenntniß, die 
das Verlangen nach einer gründlichen Aende 
rung des Geſetzes rechtfertigen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß: 1. Den Regierungspräſidenten 
zu erſuchen, ſchleunigſt dahin zu wirken, daß 
die Beſchäftigungszeit 2 Stunden vor dem 
Hauptgottesdienſt, 1 Stunde Mittags (12—1 
Uhr) und 2 Stunden Nachmittags (3—5 Uhr) 
freigegeben werde; 2. an den Bundesrath, den 
Reichstag und das Reichsamt des Innern um 
Aufhebung bezw. Abänderung des Geſetzes zu 
petitioniren. 
Eine Bierverbrauchsſteuer 
von 5 Mark pro Hektoliter ſchlägt allen Ernſtes 
die konſervative „Schleſ. Ztg.“ vor. Dadurch 
werde, meint das ſteuerfanatiſche Blatt, das 
Seidel Bier nur um zwei Pfennige vertheuert, 
in der Brauſteuergemeinſchaft aber eine Mehr⸗ 
einnahme von 165 Millionen Mark erzielt. 
Und die „Schleſ. Ztg.“ iſt mit 165 Millionen 
neuer Bierſteuer noch nicht einmal zufrieden. 
„Aehnliche gewaltige Summen ließen ſich“, ſo 
ſchreibt ſie, „ohne erheblich fühlbare Heran⸗ 
ziehung der ärmeren Konſumenten (2) aus dem 
Tabak ziehen.“ — Es lohnt nicht, auf ſolche 
Ungeheuerlichkeiten näher einzugehen. Sie ſind 
aber ein ſprechender Beweis dafür, wie ſonder⸗ 
bar ſich in manchen konſervativen Kreiſen die 
Welt malt. Die Wähler im Lande werden 
jedenfalls gut thun, ſich ſolche Dinge für alle 
Fälle zu merken. 

— Weber eine Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer haben, wie die „Nationalztg.“ erfährt, 
ſchon vor einigen Wochen durch Provinzial⸗ 
ſteuerdirektionen bei den Hauptſteuerämtern ver⸗ 


der Geſetzgebung erſt den Kopf zerbrechen. 
Hätte man in allen Kreiſen, die es angeht, die 
praktiſchen Wirkungen der neuen Beſtimmungen 
über Sonntagsruhe ſich lebhafter vergegen⸗ 
wärtigt zur Zeit, als die parlamentariſchen 
Verhandlungen noch darüber ſchwebten, ſo 
würde wahrſcheinlich die Geſetzgebung anders 
ausgefallen ſein. Daſſelbe gilt von dem neuen 
Einkommenſteuergeſetz. Auch jetzt wendet man 
den wichtigen Fragen, welche durch die Mi⸗ 
quelſchen Steuerpläne angeregt werden, noch 
bei weitem nicht das genügende Intereſſe im 
Lande zu. Aus kommunalen Kreiſen haben 
erſt die rheiniſchen Bügermeiſter den Anfang 
gemacht, ſich in einer Denkſchrift mit den ein⸗ 
ſchlägigen Fragen zu beſchäftigen. Die Han⸗ 
delskammern ſind ſonſt bei Projekten für neue 
Geſetze eifrig zur Stelle. Freilich gehört 
ſolche Begutachtung auch in erſter Reihe zu 
ihren Obliegenheiten. Für die Handelskammern 
muß unſeres Erachtens aber von beſonderem 
Intereſſe ſein die Stellung, welche der Ge⸗ 
werbeſteuer nach den neuen Plänen des Herrn 
Miquel eingeräumt werden ſoll. 

— Die verhafteten Ruſſen. Von 
den am vergangenen Freitag in Berlin ver⸗ 
hafteten Ruſſen und Polen iſt die Mehrzahl 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden; 5 der⸗ 
ſelben ſind aus Preußen ausgewieſen worden. 
Dieſelben ſollen in einen älteren Sozialiſten⸗ 
prozeß in Warſchau verwickelt geweſen ſein. 

— Koloniales Von Tabora lauten 
die Nachrichten, wie das „Berl. Tagebl.“ mit⸗ 
theilt, bis heute noch ungünſtig. Man ſagt, es 
iſt weder Krieg noch Frieden, aber das Ver⸗ 
hältniß zu Iſoiki iſt ein geſpanntes und uner⸗ 
quickliches. Dieſer Zuſtand iſt auch der Grund 
dafür, daß noch ungefähr 3—4000 Träger in 
Bagamoyo liegen, während in früheren Jahren 
im Auguſt nur noch kleine Nachzügler⸗Kara⸗ 
wanen ins Innere gingen. Der Weg nach 
Tabora iſt ſicher, und überall, außer in Ugogo, 
reichlich Nahrung vorhanden. Die Nach⸗ 
richten vom Kilimadjaro ſind friedlich. Ohne 
Schwertſtreich ſind die Deutſchen in die Station 
eingezogen; nach mündlichen Nachrichten durch 
Eingeborene handelt es ſich nur noch um das 
erbeutete Geſchütz. Mandams Leute verlangen, 
daß die Deutſchen ſich das Geſchütz abholen 
ſollen, und dieſe wollen es „franko“ nach der 
Station abgeliefert haben. Es tritt die Frage 
an uns heran: Iſt ein derartiger Frieden eine 
Genugthuung für den Tod der deutſchen Offi⸗ 
ziere und der Soldaten? Iſt dieſes „Frleden 
um jeden Preis“ die richtige Politikt? Was 
müſſen die noch immer unbeſtraften Wahehe 
und jetzt die Kilimandjaro⸗Leute für einen hohen 
liche der Richtung ſtattge- Begriff von der deutſchen Macht bekommen 
funden, wie ſich vorausſichtlich der Bierkonſum haben! — In Zanzibar iſt Alles beim Alten. 
bei Erhöhung der im Geſetz vom 31. Mai 1872 | Seyd Ali iſt krank, feine Stimme iſt wie die 
mit 4 Mark vom Doppelzentner Malz feſtge⸗ einer Frau geworden, er ſieht ſehr ſchlecht und 
ſetzten Brauſteuer auf 8 Mark, alſo auf das heruntergekommen aus. 

Doppelte, ſtellen würde. — Staatskommiſſar für die Ge⸗ 

— Handelskammern paßt auf! ſundheitspflege im Stromgebiet 
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Frei. | der Oder. Für das Stromgebiet der Oder 
Stg.“: Zu den unglücklichſten Nachwirkungen] iſt, um der Gefahr der Weiterverbreitung der 
des Bismarckſchen Regiments gehört es auch,] Cholera durch den Flußverkehr möglichſt ent⸗ 
daß man im Volk der Vorbereitung neuer Ges gegenzutreten, Regierungsrath Müller aus 
ſetze noch lange nicht die genügende Aufmerk-] Danzig als Staatskommiſſar für die Geſund⸗ 
ſamkeit zuwendet. Es hilft ja doch alles nichts, heitspflege eingeſetzt. Derſelbe hat den Auftrag, 
ſo lautete unter dem Fürſten Bismarck immer unverzüglich in Verbindung mit den Ver⸗ 


die Parole, warum ſich deshalb über Fragen | waltungsbehörden alle Maßregeln zu ergreifen 
— . — — 


Endlich erinnert fie ſich, wo fie fich befindet. 
Sie blickt zu dem Doktor hinüber. 

„Sie müſſen müde fein, Herr Doklor, und 
die Anderen erwarten uns gewiß ſchon. Ich 
danke Ihnen für Ihre Anſtrengung; Sie haben 
mir eine ſchöne Stunde bereitet. Ich bin zu 
gerne auf dem Waſſer.“ 

Schöne Stunde? Wovon mag ſie geträumt 
haben? 

Nachdem er ſpäter die Damen nach Hauſe 
begleitet hat, ſchlendert er langſam mit Freund 
durch die Straßen, bis er auf einen Coleur⸗ 
bruder ſtößt, der ihn dazu verführt, noch mit 
ihm ihre alte Stammkneipe aufzuſuchen. 

„Wo ſteckſt Du denn immer, Doktor,“ redet 
ihn dieſer, ein Aſſeſſor Thomas, an. „Du biſt 
ſelten bei uns zu ſehen, das iſt nicht recht von 
Dir. So lange Du unbeweibt biſt muß Deine 
Verbindung Deinem Herzen am nächſten ſtehen. 

Kronenberg hat mir verrathen, daß Du 
jeden freien Augenblick bei einer alten Tante 
zubringſt, die in ſeiner Straße wohnt. Ich 
habe es ihm nicht glauben wollen, wenn ich 
daran denke, wie wenig ſympathiſch mir alle 
meine Tanten ſind. Oder — erbſchleicherſt Du 
vielleicht?“ 

„Nimm an, daß dem ſo ſei.“ 

„Nein, Menſch, das kann ich von Dir nicht 
annehmen, dahinter ſteckt etwas anderes.“ 

„So nimm dieſes andere an.“ 

„Du willſt mir ausweichen; aber iſt weiß: 
dahinter ſteckt die Liebe. „Sie flieht der Brüder 
wilden Reih'n.“ 

„Du haſt Erfahrung auf dieſem Gebiet?“ 

„Und ob! Man nennt mich einen Don 
Juan; ich bin aber nicht ganz ſo ſchlimm. 
Uebrigens“ — er verſucht ihm in's Geſicht zu 
ſehen — „weißt Du, daß Du für einen bevor⸗ 
zugten Verehrer der ſchönen Eleonore Rüdes⸗ 
berg giltſt?“ 


„Das wußte ich allerdings nicht. Zu viel 
Ehre für mich.“ 

„Ich wollte Dir rathen, keine Geſchichten 
zu machen. Das iſt mein Feld.“ 

„Auf dem ich Dir nie in den Weg kommen 
werde.“ 

„Sachte, ſachte! Gut, daß Du nicht bei 
Deiner Mannesehre geſchworen haſt. — Doch 
das iſt freundſchaftlich von Dir. Aber — ich 
habe ſchwache Chancen, auf dieſem Gebiete zu 
reüſſieren,“ ſetzt er kleinlaut hinzu. „Doch da 
ſind wir. Hör, wie luſtig die Brüder ſind. 
Das iſt Balſam für's zerriſſ'ne Herz.“ 

„Das Herz, dem ſolcher Balſam noch hilft, 
muß ſo gar zerriſſen noch nicht ſein.“ 

Der Aſſeſſor ſieht ihn erſtaunt ob der Bitter⸗ 
keit ſeines Tones an, da ſteckt doch ſicher die 
ſchöne Eleonore dahinter. Er hat jedoch nicht 
mehr Zeit, ſeine Bedenken laut zu äußern, 
Dr. Haller hat eben die Thür aufgeſtoßen und 
die fröhlichen Zecher mit kräftigem Zuruf begrüßt. 

Es wirb ihm wohl, als er unter ihnen ſitzt, 
den Becher kreiſen läßt und die lieben, alten 
Weiſen ſingt, von der freien Burſchenherrlichkeit. 
Aber ſie ſingen auch ein Lied von der Liebe, 
da ſtimmt er nicht mit ein. Er blickt ſinnend 
in ſein Glas, in dem langſam die Schaum⸗ 
perlen zerrinnen, ohne daß er es an die Lippen 
führt. Am folgenden Sonntag iſt ein für 
dieſen Sommer außergewöhnlich ſchöner Tag 
und es iſt dafür eine Zuſammenkunft mehrerer 
Familien in einem nahen Walde anberaumt. 
Frau Rüdesberg hat Dr. Haller auf Eleonorens 
Wunſch einen Platz in ihrer Equipage ange⸗ 
boten, Fräulein Waldburg und Gertrud ſind 
von Böhmers zum Mitfahren aufgefordert. 
Käthchen iſt natürlich nicht mit, ſie iſt unter 
dem Schutze der treuen Male zu Hauſe 


geblieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


und zur Durchführung zu bringen, welche ge⸗ 
eignet ſind, die in dem Gebiete der Oder und 
ihrer Nebenflüſſe, ſowie der von Oſten her in 
daſſelbe führenden Schifffahrtskanäle vorkom⸗ 
menden Fälle von Cholera feſtzuſtellen, jede 
Verſchleppung der Krankheit durch Menſchen 
oder deren Habe ſowie durch Flußfahrzeuge zu 
verhindern, die Krankheitskeime und die Ge⸗ 
legenheit zu deren weiteren Entwickelung ſo 
weit als nur irgend möglich zu tilgen. 
Staaatskommiſſar hat ſeinen Sitz in Stettin. 


Aerzten, welche auf den Hilferuf aus Hamburg 
dorthin eilten, wurden, wie die „Halle⸗Ztg.“ 
meldet, drei Mark dreißig Pfennig 
pro Tag für ihre Mühewaltung angeboten, 
obwohl ihnen ein weſentlich höherer Betrag in 
Ausſicht geſtellt war. 
lichen im Alten Allgemeinen Krankenhauſe 
thätigen auswärtigen Medizinern 
Senat gerichtete Beſchwerde, in welcher ſie das 
ihnen angebotene Honorar als beleidigend zu⸗ 
rückgewieſen, erfolgte eine geradezu verblüffende 
Antwort. 
ihnen ein Wort des Dankes geſagt wäre, an⸗ 
gewieſen, am geſtrigen Sonntag das Kranken⸗ 
haus ungeſäumt zu verlaſſen; ihre Kompe⸗ 
tenzen ſeien ihnen angewieſen. 
die Herren denn auch ſelbſt auf die Reiſe⸗ 
koſten verzichtet. 
glaublich. 


Deutſchland. 
ſind von Dienſtag bis Mittwoch folgende Neu⸗ 
erkrankungen und Todesfälle gemeldet: In 
Hamburg: 211 Erkrankungen und 100 Todes⸗ 
fälle; Altona: 11 Erkrankungen, 8 Todes: 
fälle; Stettin: 5 Erkrankungen, 2 Todes⸗ 
fälle; Regierungsbezirk Schleswig: in den 
Städten Wandsbeck und Pinneberg und je einem 
Orte der Kreiſe Stormarn und Kiel (Land) 2 
Erkrankungen, 5 Todesfälle; Regierungsbezirk 
Lüneburg: in der Stadt Harburg und in je 
einem Orte der Kreiſe Harburg Land und 
Dannenberg 2 Erkrankungen, 3 Todesfälle; 
Regierungsbezirk Stade: in der Stadt Stade 
ſowie in 5 Orten der Kreiſe Jork, Kehdingen 
und Stade 5 Erkrankungen, 6 Todesfälle; Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam: 
Schwedt ein Todesfall. In Berlin ſind in 
der Zeit von Dienſtag Mittag bis Mittwoch 
Mittag im Krankenhauſe Moabit 4 neue Fälle 
von aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt und 8 Patienten 
eingeliefert worden, welche unter choleraähn⸗ 
lichen Anzeichen erkrankt ſind. 
Perſonen ſind die Angehörigen der erwähnten 
Cholerakranken, 
waren, unter ärztliche Beo 
worden. 

— 


etheilt. 
> welcher ſämmtliche ſanitären Maßregeln 
leitet, während der Dauer der Cholera⸗Epidemie 
müſſen die Bier⸗ und Weinſchenken um acht 
Uhr Abends ſchließen. 

die Schulen geſchloſſen. 


wurde über die Beſtechun gen des Inſpektors 
Spendling, des Reſpizienten Wodnarik und des 
Oberaufſehers Trabert verhandelt. 
erdrückenden Schuldbeweiſe leugnen ſie und 
wollen blos Anlehen aufgenommen haben. Nur 
Trabert geſteht. Der Finanzſekretär Koczinski, 
welcher die Disziplinarunterſuchung geführt hat, 
bekundet in ſeiner Zeugenausſage, die Sym⸗ 
pathien der Bevölkerung der Bukowina ſeien 


telegraphiſchem Wege: Noch erfüllt von patrio⸗ 
tiſcher Freude über die Feſte in Genua erhalte 
er den an die Befreiung erinnernden Gruß der 
Stadt Rom. In den Feſten von Genua habe 
die Nation, wie auch er, nicht nur eine Huldi⸗ 
gung des italieniſchen Genies erblickt, ſondern 
auch die Weihe der unauflöslichen Einheit 
Italiens und die Bürgſchaft eines Friedens, 
der ſich in dem Austauſch loyaler Geſinnungen 
kräftige. Durch dieſes Ereigniß werde Italien 
aufs Neue von dem Bewußtſein ſeines Werthes 
belebt und fühle ſich immer mehr und mehr zu 
ernſter Thätigkeit angeregt, die es auch zu 
wirthſchaftlicher Wohlfahrt führen müſſe. 
Frankreich. 

Der Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen 
in Dahomey, Oberſt Dodds, hat eine aus 
Dogba vom 16. d. M. datirte Depeſche an das « 
Marineminiſterium gerichtet, welche beſagt: Die 
Dahomeer griffen am 19. d. M. Vormittags in 
einer Stärke von über 4000 Mann die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen an. Die wiederholten Angriffe 
des Feindes wurden energiſch zurückgewieſen. 
Derſelbe zog ſich ſchließlich zurück und ließ eine 
große Anzahl Todter, etwa ein Drittel der 
Mannſchaft, auf dem Kampfplatze zurück. Ferner 
büßten die Dahomeer eine beträchtliche Menge 
von Schnellfeuergewehren ein. Auf Seiten der 
Franzoſen wurden vier Mann getödtet und 
fünfzehn verwundet. Unter den Letzteren befand 
ſich der Kommandant der Fremdenlegion, welcher 
bald ſeinen Wunden erlag. 

Belgien. 

Die Konflikte zwiſchen belgiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Bergarbeitern bemühen ſich jetzt mehrere 
Abgeordnete beider Länder gütlich beizulegen. 
In Lenz ſind am Dienſtag drei belgiſche De⸗ 
putirte eingetroffen, um mit den Deputirten 
Lamendin und Basly über die Beilegung der 
Konflikte zwiſchen den belgiſchen und franzöſiſchen “ 
Arbeitern zu unterhandeln. Nachdem zwiſchen 
den beiderſeitigen Delegirten eine Verſtändigung 
erzielt war, wurde eine Kundgebung an die 
belgiſchen und franzöſiſchen Bergarbeiter ent⸗ 
worfen, in welcher dieſelben zur Eintracht und a 
zur gegenſeitigen Nachgiebigkeit aufgefordert 
werden und erklärt wird, daß für die Streitig⸗ 
15 5 die Bergwerks⸗Kompagnien verantwortlich 
eien. 


Der 
— Kaum glaublich. Den Halle'ſchen 


Auf eine von ſämmt⸗ 


an den 
Die Mediziner wurden, ohne das 


Hierauf haben 
— Die Sache klingt kaum 


— Die Cholera » Epidemie in 
Dem Reichsgeſundheitsamt 


in der Stadt 


Außer dieſen 
wenn dieſelben auch geſund 


Serbien. 


Die Nachrichten über Reformen im Finanz⸗ 


uslaud. weſen werden jetzt amtlich beſtätigt. Das Amts⸗ 
ann blatt in Belgrad veröffentlicht die Er⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn. nennung einer Kommiſſion von 37 Mitgliedern, 


Die Stadt Krakau iſt in ſechzig Rayons ein⸗ 


die am 2. Oktober behufs Berathung der Auf⸗ 
Jedem Rayon ſteht ein Kommiſſar 


hebung der Mono pole zuſammentreten 
fol. In dem die Ernennung begleitenden 
Ukas heißt es: Die Regierung beſchloß, das 8 
Tabak- und Salzmonopol aufzulöſen. Um _ 
dieſe wichtige Frage mit Erfolg durchzuführen 1 
und zwar derart, daß dadurch dem Staats⸗ 
intereſſe und den Anforderungen des Volkes, 
ſowie den ſerbiſchen Gläubigern in vollſter 
Weiſe Rechnung getragen wird, hat der Finanz⸗ 
miniſter die Einſetzung einer Kommiſſion für 
nothwendig erachtet, die mit Gewiſſenhaftigkeit 
alle jene Fragen durchzuberathen hat. 
Afrika. 

Der Aufſtand in Marokko iſt nunmehr 
zu Ende, da die Aufſtändiſchen mit dem Sultan 
Frieden geſchloſſen haben. Ueber die Einzel⸗ 
heiten des Abkommens wird mitgetheilt, daß 
der Stamm des Andſcheras fortan 6000 tür⸗ 
kiſche Pfund Jahresabgabe und 1000 Mann 
zu dem Heere des Sultans ſtellen werde. 


In Podgorze find 
Im Beſtechungsprozeß in der Bukowina 


Trotz der 


auf Seiten der Schmuggler und betrügeriſchen 
Beamten geweſen, ſodaß ſein Vorgehen gegen 
die letzteren geradezu als Landesverrath an⸗ 
geſehen worden ſei. Seine Wohnung ſei drei 
Tage hindurch mit Steinen bombardirt worden, 
alle Scheiben ſeien eingeſchlagen. Die Er⸗ 
örterung über die Frau Wodnariks, deren Ent⸗ 
fernung die Finanzwache verlangte, weil ſie 
„deren Ehre raube“, lehnte der Präſident 
Holzinger taktvoller Weiſe ab, wodurch eine 
bösartige . vermieden wurde. 


Provinfielles. 


r. Schulitz, 21. Septbr. (Konzert. Von der 
Weichſel.] Sonntag, den 25. d. M., findet im Saale 
von Ernſt Krüger ein Konzert mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen, ausgeführt von der Zivilkapelle aus h 
Thorn, um 4 Uhr Nachmittags ſtatt. Bei günftiger 
Witterung findet das Vergnügen im Garten ſtatt. — 
Das Waſſer der Weichſel iſt nach den letzten Regen⸗ 
güſſen erheblich geſtiegen und find daher auch wieder 
en Holztraften hier gelandet, ſodaß das Aus- 
waſchen der Hölzer wieder flott geht. Auch die Schiff 
fahrt kann ungeſtörter ihren Betrieb fortſetzen, 

Kulm, 20. September. IIntereſſanter Skelett⸗ 
fund. Kindesmord.] Von gut unterrichteter Seite 
hört der „G.“, daß ein Arzt die in den Sarnauer Bergen 1 
aufgefundenen Skelette, deren Schädel eigenthümlich 
geformt waren, als Ueberreſte von Idioten bezeichnet 
hat. Es wäre doch wünſchenswerth geweſen, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob man es nicht mit den Ueberreſten von 
Menſchen zu thun hatte, die in vorgeſchichlicher Zeit — 
in unſerer Gegend hauſten. Damit derartige Fund⸗ 
ſtücke nicht verſchleppt werden und für die 
Forſchung verloren gehen, iſt es dringend nothwendig, 
daß in jeder Kreisſtadt unſerer an hiſtoriſchen Funden 
fo reichen Provinz-Muſeen eingerichtet werden. — 
Eine grauenhafte That iſt in den letzten Tagen in 
unſerer Gegend begangen worden. Die Frau des 
Eigenthümers Schneider aus Dubielno begab ſich am 
vorigen Sonnabend auf ihren Acker, um Kartoffeln 
auszugraben. Dabei fand ſie auf dem benachbarten 
Acker zu ihrem Schrecken den verſtümmelten Leichnam 
eines neugeborenen Kindes. Die Hände, die Füße und 
ein Ohr waren abgefreſſen, höchſtwahrſcheinlich vo 


chweiz. 

Eine ſchwere Grenzverletzung haben ſich 
italieniſche Zollwächter zu Schulden kommen 
laſſen. Wie dem Schweizer Bundesrath von 
Chiaſſo gemeldet worden iſt, haben dort 
italieniſche Grenzwächter, trotz der kräftigen 
Gegenwehr der ſchweizeriſchen Zollbeamten einen 
italieniſchen Flüchtling auf ſchweizeriſchem Ge⸗ 
biet verhaftet und denſelben über die Grenze 
gebracht. 


« 


Italien. 

Der Jahrestag der Beſetzung der Stadt 
Rom wurde am Dienſtag in der Stadt und 
den Provinzen feſtlich begangen. Der Prinz 
von Neapel wohnte in Piſa der Enthüllung 
eines Reiterſtandbildes von Viktor Emanuel 
bei; die große an dem feſtlichen Akte theil⸗ 
nehmende Menſchenmenge begrüßte die könig⸗ 
lichen Prinzen mit jubelnden Zurufen. Der 
König antwortete auf das aus Anlaß des Er⸗ 
innerungstages von dem Bürgermeiſter von 
Rom ihm überſandte Huldigungstelegramm auf 


Hunden. Am Kopfe bemerkte man eine Verletzung. 
Durch die Gerichtskommiſſion wurde feſtgeſtellt, daß 
hier ein Verbrechen vorliegt. Die unnatürliche Mutter 
iſt noch nicht entdeckt. 

x Gollub, 21. September. 6 Die 
landes polizeiliche Bekanntmachung über den Eintritt 
ruſſiſcher Bewohner in Deutſchland iſt auch hier ſo 
fort veröffentlicht; auf eine bezügliche telegraphiſche 
Anfrage hat der Herr Regierungs⸗Präſident erwidert, 
daß Perſonen von hier aus nach Rußland gehen und deren 
Rückkehr geſtattet ſei; die Verfügung hat nur auf 
Ausländer bezug. Wird Rußland etwa ähnliche An⸗ 
ordnungen treffen? 

Konitz, 20. September. [Von einem ſauberen 
Jünger der heil. Hermandad] erzählt die „K. Z.“ Vor 
der Strafkammer wurde heute ein Zeuge, Poliziſt 
einer kleinen Stadt im Landgerichtsbezirk Konitz, ver⸗ 
nommen, der u. A. bereits wegen Eigenthums vergehen, 
Forſtdiebſtahls, unberechtigten Fiſchens, Beleidigungen, 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, Betruges und Sach⸗ 
beſchädigung vorbeſtraft iſt. Für einen Wächter der 
öffentlichen Sicherheit allerdings etwas viel. 

Elbing, 20. September. [Kein Gnadengeſuch 
Dr. Pe Mit Bezug auf die Mittheilung über 
die vorläufige Ablehnung des Gnadengeſuchs des 
Dr. Wehr enthält die „D. Z.“ folgende berichtigende 
Erklärung: „Die den früheren Landesdirektor Dr. Wehr 
betreffende Nachricht in Nr. 19,723 der „Danziger 
Zeitung“ iſt unzutreffend. Dr. Wehr hat ein Gnaden⸗ 
geſuch überhaupt nicht eingereicht und iſt keinerlei Be⸗ 
richterſtattung betreffs deſſelben angeordnet. Der Erſte 
Staatsanwalt.“ 

Inſterburg, 20. September. Brand mit Menſchen⸗ 
u) Am 18. d. M., Abends 10 Uhr, entſtand im 
Hauſe des Kaufmanns Herrn Amelung in Skaisgirren 
ein Feuer, das den Dachſtuhl vollſtändig einäſcherte. 
Leider ging dabei auch ein hoffnungsvolles Menſchen⸗ 
leben verloren. Ein Kaufmannsgehilfe, der einzige 
Sohn eines Färbermeiſters aus Popelken, ſprang in 
das brennende Haus hinein, um ſeinen Ueberzieher zu 
retten, und kehrte nicht mehr zurück. Ein Lehrling 
ſprang zum Fenſter der zweiten Etage hinaus und 
erlitt einen Beinbruch und mehrere Rippenbrüche, ein 


zweiter Lehrling kam beim Sprunge faſt ohne Ver⸗ 


* 


letzung davon. 

Bromberg, 21. September. [An dem Freihand⸗ 
ſchießen] der hieſigen Schützengilde, welches am Sonn⸗ 
tag und Montag hierſelbſt ſtattfand, nahmen 60 
Schützen theil, von denen viele von auswärts er⸗ 
ſchienen waren. Den erſten Preis auf der Feſtſcheibe 
erſchoß ſich Herr Uthke hier mit 49 Ringen, dann 
folgte Herr Fabrikant Franke mit 47, demnächſt die 
Herren Scheffler⸗Thorn mit 45, Billert⸗ 
Wiſſek mit 44. Köſeling mit 42, Guſtav Schmidt mit 
38 und Büchſenmacher Lerche hier. Auf der Silber⸗ 
kKonkurrenzſcheibe war Herr Uhrmacher Unverferth mit 
50 Ringen der beſte Schütze, dann folgten Büchſen⸗ 
macher Turath mit 49, Scheffler⸗Thorn mit 
48, Reſtaurateur Schmidt mit 47, Kürſchnermeiſter 


Kromer ebenfalls mit 47, Fabrikant Franke, Deitilla- 


teur Bandelow und Schloſſermeiſter John hier mit je 
45 Treffern. Auf die Bildſcheibe gab Herr Unverferth 
den beſten Schuß ab. — Nach dem Schießen fand ein 


Feſteſſen ſtatt, woran ſich ein gemüthliches Tanzkränz⸗ 


— 


— 
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chen anſchloß. 

Juowrazlaw, 20. September. Zwei Kinder 
verbrannt.] In dem benachbarten Flecken Trzask 
brannte geſtern Vormittag das für vier Arbeiter⸗ 


familien eingerichtete Familienhaus ab. Während die 


€ des einen Hausſtandes auf dem Felde beſchäf⸗ 

t waren, bemächtigten ſich zwei zu Hauſe gebliebene 
Kinder der Str lzer, machten im Ofen Feuer an, 
verbrannten ſich dabei die Jacken, krochen dann vor 
Rathloſigkeit oder Angſt unter das Bett und ſetzten 
dieſes ſomit in Brand. Leider kam die Hilfe ſpät. 


Man fand die Kinder zwar noch am Leben, jedoch 


dem „Gef.“ zufolge in einem ſehr bedenklichen Zu⸗ 
ſtande, der ſchwerlich ein Aufkommen hoffen läßt. Die 
Kinder ſind auf Anordnung des Arztes in das Kreis 
krankenhaus gebracht worden. 

Stuba, 20. September. [Feuer.] In der Nacht⸗ 
vom 17. zum 18. September brannte das Gehöft des 
Beſitzers Johann Wiens in Vorderkampen total nieder. 
Der Hengſt, die Faſel⸗ und auch die Maſtſchweine, 
ſowie ſämmtliche Möbel und die ganze Ernte ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Die Entſtehungs⸗ 


” arfache des Feuers wird auf einen Blitzſchlag zurüd- 


. 


geführt. Das Feuer verbreitete ſich ungeheuer ſchnell 
und der Knecht des W. der zuerſt das Feuer entdeckte, 
erwachte erſt, als ſein Deckbett bereits in Flammen 
ſtand. Es gelang ihm jedoch der Gefahr zu entrinnen, 
und ſeinen Brodherrn aus dem Schlafe zu wecken, der 
nur foviel Zeit hatte, um die Schublade mit den 
—.— gar gen Gelde und bie Betten 
} erfen. ie ganze Familie mußte ſich dur 
ein Fenſter retten. en ei 


— ——— en ur Er. 
Lokales. 
Thorn, 22. September. 


e IHerbftanfang.] Heute iſt 
die Sonne auf ihrer ſcheinbaren Wanderung 
in das Sternbild der Wage gelangt. Tag 
und Nacht ſind gleich lang und der Herbſt 
beginnt. Iſt auch der Kontraſt zwiſchen Herbſt 
und Frühling groß, ſo umgiebt uns doch noch 
die Vielgeſtalt des Lebens in der freien Natur, 
Wunderſchön färbt ſich hier und dort noch das 
Laub des Waldes, einen roſigen Glanz nimmt 
das Haidekraut erſt jetzt an, und nach den 
Aſtern winken uns noch verſchiedene Georginen. 
Aus der Gegenwart kann pfleilſchnell Vergangen⸗ 
heit werden, doch vielleicht werden wir noch 
einige Wochen etwas von den tauſend Zaubern 


Mehrere kleine — der billig 
zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 
beſtehend aus 
Wohnung 1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 

1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 

Herrſchaftliche Wohnung, 

7 Zimmer, vom 1. October Mellinſtr. 89 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Parterrewohnung, 4 Jim. u. Jubehör 


um 1. Okt. billig zu verm. Näh. im Bureau 
des Rechtsanwalts Feilchenfeld, ; 


Vom 


1 Kelle 


| 1 klein 


Geſunde Wohnungen 
zu erfragen Grabenstr. 16. 3. Etage. 


II. Etage 


ſowie kleine Wohnungen zu vermiethen. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


ie vom Herrn Polizei⸗Inſpektor bisher 

innegehabte 5 i 

1. October billigſt zu vermiethen. 
oseph Wollenberg. 


empfinden, mit denen auch die Herbſtnatur dem 
Naturfreunde das Gemüth zu bewegen verſteht. 

— [Die Landes polizeiliche Ver: 
fügung, !] nach welcher Perſonen aus Ruß: 
land zu Lande nur über Alexandrowo und zu 
Waſſer über Schillno in Deutſchland Eintritt 
erlangen, wird auf unſern Marktverkehr nicht 
ohne Einfluß bleiben. Bekanntlich haben bisher 
viele kleine Leute aus Polen Butter, Eier und 
Geflügel aller Art hier zu den Wochenmärkten 
gebracht. Das wird nun jedenfalls aufhören 
und einen Einfluß auf die Preiſe ausüben. Auf 
ein aus Gollub an den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten gerichtetes Telegramm iſt erwidert 
worden, daß der Uebertritt von Deutſchland 
nach Rußland und zurück geſtattet iſt. 

— [Eine Frucht der Innungen.) 
In einem Städtchen, wenn wir nicht irren, 
Thüringens, hatte die Lokalzeitung die Klagen 
der Bewohner über hohe Fleiſchpreiſe mehrfach 
zum Ausdruck gebracht. Die Fleiſcher⸗Innung 
erließ in Folge deſſen folgenden Ukas: Das 
Schweinefleiſch koſtet von heute 70 Pf. und 
wenn die vielen Zeitungsſchreibereien nicht bald 
aufhören, wird es noch beſſer kommen. Den 
Innungen ſind durch die neueſte Geſetzgebung 
ganz erhebliche Rechte zugeſtanden worden, 
unſeres Erachtens aber zu dem Zweck, die 
Standesehre des Handwerks hoch zu halten und 
dafür zu ſorgen, daß Schul⸗ und Fachkennt⸗ 
niſſe unter den heranwachſenden Genoſſen ver⸗ 
breitet werden. Der Geſetzgeber aber hat 
jedenfalls nicht gewollt, daß ſie die verliehenen 
Rechte dazu benutzen, die Konſumenten lediglich 
nach Willtür in den Preiſen zu ſchrauben. Der 
vorliegende Fall mag eine Ausnahme ſein, 
immerhin iſt es bedauerlich, wenn ſo etwas 
überhaupt vorkommt. 

— [Der Unterſchied im Gewicht 
der Backwaaren!] hier am Orte erſcheint 
doch ſehr auffällig; nach der polizeilichen Be⸗ 
kanntmachung ſchwankt das Gewicht des Fünfzig⸗ 
Pfennigbrodes zwiſchen 5 bis etwas unter 
4 Pfund. Das erſtere Gewicht liefern ſolche 
Bäcker, deren Brod von anerkannt tadelloſer 
Beſchaffenheit iſt. Man muß nun fragen: 
Woher rührt der Unterſchied von ungefähr 
25 pCt.? Roggenmehl iſt ſeit Monaten um 
ein Drittel zurückgegangen. Faſt alle hieſigen 
Bäcker kaufen wohl Mehl auf Grund der Brom⸗ 
berger Preiſe, haben alſo alle gleich theures 
Rohmaterial, die Arbeitslöhne und ſonſtigen 
Geſchäftsunkoſten werden von einander wenig 
abweichen, in den Vorſtädten ſind letztere noch 
geringer als in der Stadt; der oben erwähnte 
Unterſchied iſt unerklärlich. Jeder Gewerb⸗ 
treibende muß verdienen, um ſeine Unkoſten, 
Lebensunterhalt und wohl etwas mehr für die 
Zukunft zu erwerben, wir glauben nicht, daß 
die, welche 5 Pfund gutes Brod liefern, dieſe 
Rückſicht aus den Augen laſſen werden, wir 
müſſen annehmen, ſie werden dabei ausreichend 
beſtehen, und wenn auch jedem Handeltreibenden 
unbenommen iſt, für ſeine Waare ſo viel zu 
fordern, als ihm gut dünkt, ſo hat doch auch 
das Publikum ein Recht darauf zu erfahren, 
wo es gute Waaren billiger erhält. Wie wir 
hören, wird die Polizeiverwaltung die Brod⸗ 
preiſe in beſtimmten Zwiſchenräumen feſtſtellen 
und bekannt machen laſſen. 

— [Die Unfitte], das Brot, namentlich 
Weisbrot, mit den Händen zu befaſſen, welche 
wir wiederholt gerügt haben, die aber leider 
noch heute täglich zu beobachten iſt, hat in der 
Reichshauptſtadt bereits zu einer behördlichen 
Verfügung geführt, welche in den Verkaufs⸗ 
ſtellen der Bäckermeiſter auf einem Plakate an⸗ 
geſchlagen iſt. Auch in Königsberg iſt eine 
derartige Bekanntmachung von der dortigen Po⸗ 
lizeiverwaltung den Bäckern zugegangen. Es heißt 
darin, daß das Berühren der Backwaaren zum 
Zweck der Auswahl nicht nur un appetitlich, 
ſondern auch, namentlich zur Zeit herrſchender 
Krankheitsepidemien geeignet iſt, die Geſund⸗ 
heit der Mitmenſchen zu gefährden. 
Einmal berührte Backwaaren werden von den 
Bäckern nicht zurückgenommen. Auch unſere 
Polizeibehörde würde gewiß im Sinne aller 
Wohlmeinenden handeln, wenn ſie eine ähnliche 
Verfügung erlaſſen würde. 

— [Neues Geſang buch.] Auf Ver⸗ 
anlaſſung des altſtädt.⸗evang. Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths haben ſich die hieſigen Buchhandlungen 
bereit erklärt, das Neue Geſangbuch behufs 
ſchnellerer Einführung deſſelben von jetzt ab bis 
zum 1. November zu einem Preiſe zu verkaufen, 


1. Oktober cr. frei. 


I. Etage, 


eine Wohnung von 
5 Zimmern und Zubehör, 


Ium, Culmerſtraße. 
1. Oktober er. ſſt eine Wohnung, 


rwohnung zu vermiethen. 


dude, Gerechteſtraße 9. | 


1 


vermiethet 


Wohnung, 
zu vermiethen 


Eine kleine Wo 
Altſtädt. Mar 


Wohnung iſt vom 


e Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20, I. 


Die Wohnung 


mit Balkon, 


In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 


ohnung 


Schuhmacherſtraße 24. 


der mindeſtens um die Hälfte des buchhändle⸗ 
riſchen Reingewinns niedriger iſt als der ge⸗ 
wöhnliche Ladenpreis. 

— [Die Notiz! von der bevorſtehenden 
Umwandlung des hieſigen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amtes in eine Eiſenbahninſpektion, welche 
das hieſige konſervative Blatt aus an⸗ 
geblich „beſtunterrichteter“ Quelle für unzu⸗ 
treffend erklärt, halten wir voll aufrecht, 
da auch unſere Quelle eine beſtunterrichtete iſt. 
Wann freilich die Umwandlung vor ſich gehen 
wird, darüber iſt zur Zeit noch nichts beſtimmt. 
Thatſache iſt und bleibt, daß die Eiſenbahnbe⸗ 
triebsämter in ihrer jetzigen Beſchaffenheit nicht 
beſtehen bleiben werden, und Thorn wird hierin 
ſicher keine Ausnahme machen. 

— [Das Königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt] verlegt, wie bereits gemeldet, 
und wie uns nunmehr amtlich mitgetheilt 
wird, ſeine Bureaus von der Gerechten⸗ 
Straße nach dem neuerbauten Geſchäftsgebäude 
am Stadtbahnhof. Mit dem Umzuge, welcher 
bis zum 1. Oktober beendet ſein muß, iſt be⸗ 
reits begonnen. 

— [Die Aufſtellung von Ancien⸗ 
nitätsliſten] für Kandidaten des höheren 
Schulamts durch die Provinzialſchulkollegien iſt 
vom Unterrichtsminiſter angeordnet worden. 

— [Leipziger Meßwechſel.] In 
Folge des Ausfalls der Leipziger Meſſe waren 
Zweifel entſtanden, wie die Meßwechſel zu be⸗ 
handeln ſeien. Die Leipziger Handelskammer 
hat nun beſchloſſen: 1) daß von einem Mora⸗ 
torium nicht die Rede ſein könne, 2) daß die 
Präſentation oder Proteſtirung der ſogenannten 
Meßwechſel zweifellos in Leipzig zu erfolgen 
habe, und 3) das Minifterium der Juſtiz zu 
erſuchen, in geeigneter Weiſe zu beſtimmen, an 
welchem Tage die betreffenden Wechſel während 
der Zeit, in welche die Michaelismeſſe fallen 
würde, zu zahlen ſind. 

— [Die Schüler der Kriegsſchule 
zu Glogauf waren heute hier in Thorn, um 
die hieſigen Forts beſonders das Buchtafort in 
Augenſchein zu nehmen. Es waren unter den 
Schülern alle Waffengattungen vertreten. Das 
Buchtafort iſt das einzige Fort an der Grenze, 
welches mit Panzerdrehthürmen verſehen iſt. 

— [Polniſches Theater.] Heute Abend 
kommt „Milose ubogiego mlodzienca“ (der 
Roman eines armen jungen Mannes), Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Oktave Feuillet, zur Auf⸗ 
führung. 5 

— [Im Artushofe] ift im großen 
Saale, da ſich der alte als unzureichend er⸗ 
wies, ein neuer Bechſtein'ſcher Flügel aufge⸗ 
ſtellt worden. Derſelbe ſtammt von der Firma 

O. v. Szezypinski hierſelbſt und iſt nach dem 
Urtheile Muſikverſtändiger ein vorzügliches In⸗ 
ſtrument. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde die Strafſache gegen die Schuhmacherfrau 
Emma Koßmann geb. Faber aus Oſtaszewo (Kreis 
Löbau), z. Z in Haft wegen verſuchten Mordes, ver⸗ 
handelt. Die Anklage behauptet nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt: Der Ehemann der Angeklagten war mit 
Letzterer in zweiter Ehe verheirathet. Seiner erſten 
Ehe waren 2 Kinder, ſeiner zweiten 1 Kind ent⸗ 
— Der Knabe erſter Ehe Namens Wilhelm 
befindet ſich z. Z im 5. Lebensjahre. Er war gerade 
nicht der Liebling ſeiner Stiefmutter und wurde von 
ihr ſchlecht behandelt und häufig geſchlagen. Seine 
Schlafſtelle hatte Wilhelm mit der Mutter der Ange⸗ 
klagten in einem Hinterzimmer, während die Koß⸗ 
mann'ſchen Eheleute in dem Vorderzimmer nächtigten. 
Auch in der Nacht zum 4. Mai d. J. hatte Wilhelm 
die Nacht in dem Hinterzimmer verbracht. In der 
Morgenſtunde, etwa um 6½ Uhr, befand er ſich ganz 
allein im Zimmer und lag noch im Bett, als die 
Thüre geöffnet und auf ihn geſchoſſen wurde. Die 
Waffe war mit Schrot geladen und drangen die 
Schrotkörner in den linken Unterarm und in die 
Stirne. Einige derſelben verletzten auch das linke 
Auge dermaßen, daß Wilhelm des Auges verluſtig 
ging. Der Vater des Verletzten befand ſich z. Z. der 
Strafthat zur Verbüßung einer dreitägigen Gefängniß 
ſtrafe im Gerichtsgefängniß zu Löbau. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft bezeichnet die Angeklagte als diejenige, 
welche beabſichtigt habe, ihren Stiefſohn zu erſchießen, 
um ihn ſo aus dem Wege zu ſchaffen. Sie führt 
zum Erweiſe ihrer Behauptungen eine Menge von 
Verdachtsmomenten an, deren Richtigkeit Angeklagte 
beſtritt. Die Beweisaufnahme lieferte den Geſchworenen 
genügendes Beweismaterial für die Schuld der An⸗ 
geklagten. Sie bejahten die Schuldfrage, worauf An: 
geklagte zu 10 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer verurtheilt wurde. — In der heutigen 
Sitzung ſtand die Strafſache gegen den Beſitzer und 
Stellmacher Michael Briſchke aus Slupp zur Ver⸗ 
handlung an. Briſchke iſt der vorſätzlichen Brand- 
ſtiftung beſchuldigt. Er kaufte im Januar v. J. von 
dem Rittergutsbeſitzer von Oſſowski in Naymowo für 
den Preis von 600 M. eine Inſtkathe zum Abbruch, 
Rote 60 M. Baargeld an und verpflichtete ſich, den 

eſt nach Abbruch des Hauſes, der im Frühjahr v. J. 


Neuſt. Markt 25, 
1 Tr., wird zum 
Gustav Fehlauer. 


| in den 


Kasernenstrasse 48. 


G. Rietz. 96 Mk. p. a.; 


Caffee⸗Röſterei. 
von 6 Zim. u. Zub. 
Gerberſtr.33/35.1 T., 
F. Stephan. 

2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß für 70 Thaler 


hnung zu vermiethen 
kt 34. M. S. Leiser. 


Zu vermiethen sofort: 

Johann ploszynskiſchen Grundſtücken 
Heiligegeiſtſtraſßſe Nr. 9: 
Zu vermiethen 2 Zimmer und Küche für 150 Mk. p. a. 
1 Zimmer und gemeinſchaftliche Küche für 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
(Caffee ⸗Röſterei): 
reuovirte Wohnungen in der 4. Etage. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 


Der gerichtl. Verwalter. 
E. Franke, Bureau-Vorſteher. 


mſtändehalber iſt eine Wohnung Gerſtenſtr. 16, II. links (Strobandſtr.⸗Ecke). 
23 von 4 Zimmern und Zubehör für —2 
Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 
Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


BEN EN EEE Er FE 
E. m. Vord.-Zim. z. v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


erfolgen ſollte, zu bezahlen. Zwiſchen Kontrahenten 
war verabredet, daß, wenn das Haus abbrennen ſollte, 
der Vertrag ſich auflöſe und Herr von Oſſowski das 
Angeld an den Angeklagten zurückzahlen müſſe. An⸗ 
geklagter, der das Haus zur feſtgeſetzten Zeit nicht 
abgebrochen hatte, bat Herrn von Oſſowski um eine 
weitere Friſt von 4 Wochen, die ihm auch gewährt 
wurde und die Ende Mai v. J. ablief. Da auch bis 
dahin die Kathe nicht abgebrochen war. drohte Herr 
von Oſſowski mit Klage. Darauf ſchrieb Angeklagter an 
Herrn von Oſſowski, daß er die Kathe am 
29. Mai abbrechen und das Material abholen 
laſſen werde. Später theilte er ihm mit, daß er am 
29. Mai behindert ſei und erſt am 30. dieſ. Mts. 
kommen werde. In der Nacht zum 29. Mai brannte 
die Kathe ab. Die Anklage beſchuldigt den Ange⸗ 
klagten den Brand angeſtiftet zu haben, was Ange⸗ 
klagter beſtreitet. Die Beweisaufnahme vermochte die 
Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, dem⸗ 
zufolge Freiſprechung erfolgte. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden beſtraft wegen Körperverletzung der 
Akkordarbeiter Johann Michalski aus Baierſee mit 
4 Monaten Gefängniß, der Schmiedelehrling Adolf 
Franz aus Witkowo und die Arbeiter Andreas Sa- 
dowski aus Linowitz und Johann Pruſietzki aus 
Siemon mit je 3 Monaten Gefängniß; wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle der Arbeitsburſche Stanislaus 
Zacharek aus Culmſee mit 1 Monat Gefängniß; 
wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls 
im Rückfalle der Schuhmacher Leonhard Wieland aus 
Kl. Mocker mit 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und Polizeiaufſicht. Freigeſprochen 
wurden der Weichenſteller Karl Schulz aus Jablonowo 
von der Anklage des verſuchten ſchweren Diebſtahls 
und die Arbeiter Johann Tomaszewski aus Lippinken 
und Thomas Pruſietzkti aus Gorinna von der An⸗ 
klage der Körperverletzung. Die Strafſache gegen die 
Arbeiter Dominik Borzeczkowski und Johann Szmoc⸗ 
zinski aus Culm wegen ſchweren Diebſtahls wurde 
vertagt. y 2 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 


Waſſerſtand 0,30 Mtr. unter Null. 
Kleine Chronik. 


'Die Meldung von der Gemüths⸗ 
erkrankung des Fürſten Radziwill, welche wir 
geſtern nach dem „Berl. Tageblatt“ brachten, ſcheint 
auf einer Verwechſelung zu beruhen. Wenigſtens 
führt ein Berliner Lokalberichterſtatter dagegen an, 
daß am Dienſtag von dem Fürſten an ſeinen Haus⸗ 
und an ſeinen Sachverwalter Geſchäftsbriefe einge⸗ 
gangen find, die vom Sonnabend, den 17. d. Mts. 
aus Nieswiez datirt ſind. Nieswiez liegt in Rußland 
im Gouvernement Minsk weit ab von der Bahn und 
die Entfernung zwiſchen Minsk und Lodz beträgt 
550 Werſt oder ca. 80 deutſche Meilen. Es iſt daher 
wohl kaum anzunehmen, daß der Fürſt, der aus⸗ 
drücklich meldet, daß er bis zum 26. d. Mts. in Ruß⸗ 
land bleiben und dann nach Oeſterreich gehen will, 
noch am Tage der Briefſendung in Lodz eingetroffen 
ſein kann. Es ſcheint eine Verwechslung mit dem 
Sohn des Fürſten Boguslaw Radziwill, mit 
Karl Radziwill vorzuliegen, der in der That 
erkrankt iſt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. September. 


Heutiger 


8 BEER 
Ruſſiſche Banknoten 205,00 206,05 
Warſchau 8 Tage 204,85] 205,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,200 100,30 
Pr. 4% Conſolss . . 107,00] 107 10 
Polniſche 1 59 fehlt! 65,70 

do. iquid. Pfandbriefe 63,00] 62 80 

Weiter. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,30] 97,30 

Diskonto-Comm.-Antheile 188,700 185.20 

Oeſterr. Creditaktien 166,400 166,75 

Oeſterr. Banknoten 170,25] 170,25 

Weizen: Septbr.-Oftbr. 153,50 153,50 

Oktbr.⸗Novbr. 154,50] 155,00 
Loco in New Yorf 79 ¼ e 79¼ 6 
Roggen: loco 146,00 147,00 
Septbr.⸗Oktbr. 146,50] 147,70 
Oktbr.⸗Novber. 146,50] 147,70 
Novbr.⸗Dez. 145,700 146,60 
Nüböl: September⸗Oktober 48,30] 48,40 
April-Mai 48,70 48,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,70] 34,30 
Sept.⸗Oktbr. 70er 33,20] 33,20 
Nov.⸗Dez. 70er 32,40] 32,40 


Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 22. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 55,50 Bf., —,— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 5 „ —.— 
P erg Lee, 


—— 
„ — 


Septbr. —.— 


Telegra phiſche Jepeſchen. 

Hamburg, 22. September. Von geſtern 
bis heute Mittag ſind gemeldet 180 Cholera⸗ 
erkrankungen und 97 Todesſälle, davon geſtern 
150 bezw. 68. Transportirt wurden 131 Kranke 
und 26 Leichen. (Es iſt ſomit eine erfreuliche 
Abnahme der Epidemie zu verzeichnen. D. Red.) 
EEE ZELTE EEE KARRIERE 


Verantwortlicher Redakteur z 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
von 3 Zim. u. Zub. 


1 Wohnung Vage 2. 3 Tr, 


ſowſe 2 kleinere, 4 Tr. verm. F. Stephan. 


— —— ö—äᷓäẽ — ꝓ6B 


ine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
zu verm. Coppernikusſtraße 31. 


1 frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 
Ein frdl. möbl. Zimmer 


mit ſepar. Eingang, in gutem Hauſe, vom 
1. October zu vermiethen 


Ein Geſchäftskeler Zug 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Ber Brückenstrasse 20. 


Philipp Elkan Nachfolger 
Inhaber: B. Cohn. 


2 
Grösste Auswahl in Gelegenheits- Geschenken. 
Neuheiten | | 
in Bronce, Aluminium, Porzellan, Majolika und 
Lederwaaren. 
— | 
Lieferung completter Haus- und Küchen- Grosses Lager aller Arten Tisch-, Wand- und 
Einrichtungen. Hängelampen. 
were 
Sehirme. === Parfumes und Seifen. Stöcke. 
SERIEN TEEN 
Bekanntmachung. Grosse Mühlhauser Hausbeſitzer⸗vVerein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 

von heute ab bei Herrn Stadtrath 

Benno Richter am Altſtädt. Markt. * 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 

von Wohnungen ꝛc. 

Der Vorstand. 


Ich besitze einen grossen Posten = 
melodiöser, antiquarischer 


Noten, 


die ich sehr billig abgebe. 
E. F. Schwartz. 


sms EL D-LOTTERIE 
inniggeliebte Frau, unſere Tochter, lieferung, jedoch ausſchließlich der Hand⸗ Ey 
Schweſter und Schwägerin und Spanndienite, für den Neubau eines 
5 2 Schafſtalles auf der Pfarrei Lonzyn, 
Elisabeth Bein Kreis Thorn, ſollen im Wege öffentlicher 
N ’ Ausſchreibung vergeben werden. 
geb. Skibba, Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
im An dle Ben 18 dingungstermin auf 
m ſtille Theilnahme bitten ens q 
Die trauernden Hinterbliebenen. Dienſtag, den 4. Oktober 1892, 
Die Beerdigung findet Sonntag, 


5 N 11 uhr 
den 25. September, Nachm. 4 Uhr anberaumt. 
vom Trauerhauſe, Gerſtenſtraße 10, 


zur Restaurirung der Marienkirche. 


Ziehung am 26. und 27. October 1892. 
am 3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730,000 Mark. u 


Hauptgew. 1a Williom Mark. 


Ganze Original-Loose a 6 M., Halbe Original-Loose a 3 M., auch gegen 
Coupons empfiehlt das General-Debit von 
BERLIN W., 


Jarl Heintze, nter den una 3- 


Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis dahin im 


aus ſtatt. Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt auch die] Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen auf Loose Vorzügliches 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. Böhmisch Bier 5 
einzuſehen bezw. gegen Erſtattung der Ver⸗ ——— ſowie Engl. Ale und Porter, 7 
[7 Je 


Gründlichen Geſangunterricht 


Verkauf. ertheilt Frau Clara Engels, Eliſabethſtraße 7. 


chen, Elſen- und Kiefern ⸗ Meinen geehrten Kunden zeige ich er⸗ 


vielfältigungskoſten bezogen werden können. 
Thorn, den 20. September 1892. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 23. September er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in reſp. bor der Pfandkammer 
hierſelbſt das zu einer Stellmacherei gehörige 
Handwerkszeug, als: 
1 Hobelbank, Hobel, Bohrer, 
1 Radeſtock, 1 Schleifſtein, 
Sägen und 1 neuen Holz⸗ 
ſchlitten, ferner eine große 
Strickmaſchine u. a. m., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Bekanntmachung. 

Nach § 20 des Geſetzes vom 21. Mai 
1861, betreffend die Einführung einer all⸗ 
gemeinen Gebäudeſteuer, iſt die Ver⸗ 
anlagung der ſeit dem 1. Januar 1865 in 
Hebung befindlichen Gebäudeſteuer alle 
15 Jahre einer Reviſion zu unterziehen und 
es ſoll nunmehr auf Anordnung höheren 
Orts mit den Vorbereitungen zu der dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden zweiten Reviſion un⸗ 
geſäumt vorgegangen werden. 

Wir bringen dieſes hierdurch den Be⸗ 
wohnern des hieſigen Orts mit dem Bemerken 
zur Kenntniß, daß für das hierbei zu be⸗ 
achtende Verfahren die von dem Herrn 
Finanzminiſter unter dem 26. September 1877 
erlaſſene und von der Königlichen Regierung 
unter dem 15. November 1877 publicirte 
Inſtruktion maßgebend iſt. 

& 15 ee 115 § 13 5 verkaufen 
eſetzes vom 21. Mai 1861 ſind von den . f ; ; 
Gemeinden auf deren Koften die zur Aus⸗ Knauf, Geriötsvollzieher fr. A. in Thorn. 


führüng des Veranlagungsgeſchäfts erforder⸗ Oeffentliche Zwangs⸗ und 
lichen Vorarbeiten, beſtehend in den Nach⸗ ! 
ü serie freiwillige Verſteigerung. 


un esche und e 1 8 Gebäude 
u beſchaffen. ie erforderlichen Formulare 

- Freitag, den 23. September er., 
Vormittags 10 Uhr 


werden in den nächſten Tagen den Gebäude⸗ 
Eigenthümern zum Zweck der Anfertigung 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts 


der Gebäudebeſchreibungen zugehen und iſt 

hierbei der auf dem Titelblatte der Formulare ö 5 i 
eine Remontoir Cylinderuhr, 
eine größere Partie Roth⸗, 


zu den Beſchreibungen abgedruckte Auszug 
Ungar⸗, Rheinweine, einen 


aus den Vorſchriften für die Ausfertigung 
Satz Betten, verſchiedene 


der Gebäudebeſchreibungen zu berückſichtigen. 
Exemplare einer beiſpielsweiſe ausgefüllten 

Möbelgegenſtände, eine Tom⸗ 
bank mit Aufſatz u. a. m. 


Gebäudebeſchreibung, ſowie eines beiſpiels⸗ 
weiſe ausgefüllten Verzeichniſſes ſind in 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 


unſerem Bureau I, Sprechſtelle, einzuſehen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Es iſt für die Gebäude einer jeden Be⸗ 
ſitzung und falls diefelbe mehrere Hypotheken- 
Rentengüter. 
Sonntag, den 25. Septbr. er., 


nummern führt für jede derſelben eine be⸗ 
ſondere Gebäudebeſchreibung zu fertigen. 
Die in den Spalten 1 bis einſchließlich 
15 ausgefüllten Gebäudebeſchreibungen ſind 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde weitere Parzellen zu Renten⸗ 
gütern zu den günſtigſten Bedingungen 
verkaufen u. lade Kaufluſtige ergeb. ein. 


ſpäteſtens 
den 16. Oktober d. J. 
Altau (Kr. Thorn), i. Septbr. 1892. 
ö R. Hellwig. 


in unſerem Bureau J, Sprechſtelle, zurück⸗ 
— [2 
Ostpr. Besitzung, 


zureichen. Sollte dieſer Termin nicht inne⸗ 
ca. 39 ha, Länderei kopirt, tiefliegende drainirt 


gehalten werden, ſo wird auf Koſten der 
ſäumigen Gebäudeeigenthümer die Anfertigung 

Rieſelwieſen, Gebäude neu, für 17000 M. er⸗ 
baut, Grundſteuer 32 M., Grundſt. Reiner 


der Gebäudebeſchreibungen bewirkt werden. 
trag 107,29 Thlr., Abgaben 60 M., Canon 


In gleicher Weiſe wird verfahren werden, 
falls die angefertigten Beſchreibungen ꝛc. 

20 M., Hyp. feſt und gut, gerichtliche Taxe 
40 000 M., bet 15000 M. Anz. ſofort ver⸗ 


unbrauchbar oder jo unſauber gehalten find, 
daß dieſelben der neuen Gebäudeſteuerver⸗ 

käuflich. Moritz Schmidtchen, Guben. 
Meine 


anlagung und der Fortſchreibung dieſer 
E Gärtnerei, ma 


Steuer nicht zur Grundlage dienen können. 
Thorn, den 19. September 1892. 
complett mit Treibhaus, Frühbeeten, 
Pflanzen ꝛc., iſt vom 1. Oktober d. J. ab 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

zu verpachten. David Marcus Lewin. 
Ein größerer 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtalts⸗ 

= Obſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 


Culmbacher-, Brauns berger, 
Grätzer-, Thorner Lagerbier, * 
in Flaſchen und Gebinden o erirt billigſt 


W. Tadrowski, _ 

J. Siudowski_Nachfo) m 

a peten 

in den wenig empfiehlt 7 
illi 


9 | 
J. Sellner, Gerechteſtr., i 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. { 


une eee an fe gebenſt an, daß ich jetzt 
igen Preiſen, täglich lufſeher N 
Zessiit, hier, Ablage am antun 6 

0 Be in 1 77 b e k k 
ieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene „ Makowski ; 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant - eee 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen. Zur Ausführung ſämmtlicher 


$. Blum, Culmerſtr. 7. Glaſer arb eiten, 
Verglaſung v. Neubauten, Reparaturen, 


Forſt Lesztz bei Eruſterode be 5e. bd 


6019 Verkauf Bor Glen Birken , SE . Reichel, Bacheſtraße 2. 

wie . i r N. . * 

Hof; durch Forfiveraiter Habs. Gänzlicher Ausverkauf! 
Zu herabgeſetzten Prelſen verkaufe ſämmtliche 


Mein Bermittlungscompkoir| S ar- and Befenvacrene Kämme, 


f ich jetzt 1 Spiegel und Klopfer 
. F g aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 
— — — — — 4 angenommen. 

Gediegenen Klavierunterricht : 
mit ſicherem Erfolge ertheilt bei mäßig. Preiſe — Toska Goetze, Brückenſtraße 27. Goetze, Brückenſtraße 27. 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. eee eee eee 


Penſton EM 


für junge Damen, eigenes Zimmer und beſte 
Verpflegung. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 

Für eine Schülerin wird für 400 Mark eine 
Venſton 
geſucht. Off. unt. No. 100 i. d. Exp. d. 3. 
Diverſe große und mittlere Out un dor 


Wohnungen Schüllerkragen, nate 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. wie Stoff dazu, empfiehlt ] Lulmerſraße. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leet... üðß«“. :. 


4 große freundl. Zimmer, i 5 
1. Etage, geräumig. Kabinet, große Reit erde 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 4. Perg verleiht Spazi 1 
i 5 K 3 ritten, verleiht zum Spazierenreiten 
Möblirtes Zimmer Reitunterricht für Herren und Damen 


und Kabinet zu vermiethen. Näheres f ertheilt : 
Baderſtraße 28, 1 Treppe. M. Palm, Stallmeiſter. 


1 möbl. Zimmer eau ma: Jen zweften Schnitt 
Grosse und Keine möbl. Tuner Ferrer Ser 8s vente hee e 
i elegen, hat zu verkaufen 
mit e 110 1 5 —ñůů—— Z—̃km 
Brückenſtraße 16, repve rechts. 

1 möbl ee wor 1 oder 2 2 Le rlin e, 

i ohne Be ung, v ächti 
5 * 


M. Jim. m. a. o. P., b. z. v. Eliſabethſtr. 7,1, J. Wardacki 
Tuchmacherſtr. 7 ſſt 1 gr. fein möbl. und 1 Eiſenwaarenhandlung, Thorn. 


kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Lehrlinge 


öbl, Zimmer mit Kab. zu verm, Repoftorimm 
und Tombauß zu verkaufen Eliſabethſtr. 2. für die Schmiede verlangt 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


1 öhl. i v.fogl.zuverm| F. Krüger’s Wagenfabrik. 
ne Hana mr Großer Bettfaſten 


Bäckerſtr. 13. 
nhli j mit Beföftigung 107. zu 

Möblirte Ziumer zu verkaufen Coppernikusſtr. 7, III. I. — eu an der Uferbahn zu 
2 jehr gute, gefunde Ein gut erhaltenes a Kittler. 


regulativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: 
verm. Fiſcherſtraße 7. 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt E A A Ei. Buffet und Ladentiſch Thnagogale Nachrichten. 
2 Pferdeſtälle za 


| 


Habe mich bier in Thorn als 


E CTiſchlermeiſter Zt 


niedergelaſſen und empfehle mich zur Anz 
fertigung ſämmtlicher Tiſchlerarbeiten, 
beſonders in Nußbaum und Mahagoni, ſo⸗ 
wie zu Reparaturen und Aufpoliren, 
auch Möbelverpackungen werden an⸗ 
genommen. — 


F. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 12. 
2 Lehrlinge können daſelbſt eintreten. 


Strickwolle, 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephir-, Castor-, Moos- und 
Rockwolle zu billigen Preiſen, 


Hercules Wolle, 


vorzüglich in 2 9 5 und Farbe, 


empfiehlt 
A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


Hochfelnes 1 
wer Sannjeiid TET 


G. Tews, Ileiſchermeiſter. 
Wo? 
+ 
kauft man die neueſten 2 
Tapeten 
am billigften ? bei 
R. Sulitz, 
Mauerſtr. 20, Ecke Breiteftr. 
Reſte unter dem Einkaufspreis. 


Ein Lagerplatz 


an der Uferbahn und zwei Räume 


Concurrenzlos 
Ahren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, WNufikwerke, 


in überraſchender Auswahl bei 
Carl Preiss, Culmerſtraße. 
e eee ee eee e eee 


Anzeige, ſo iſt er fuͤr die etwaigen Folgen 
verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, ob 
die Leitung bezahlt iſt, da die Gasanſtalt 
ſich alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 
Bezahlung vorbehält. 

Thorn, den 20. September 1892. \ 

Der Magiſtrat. 


Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bis⸗ 
her Gas gebrannt hat, muß es der Gas⸗ 
bei Putschhach._ wird zu kaufen geſucht. Näheres in der] Sonnabend, 3½ Uhr Nachmittags Pe | 
1 möbl. Zimmer zu berm. Tüchmacherſtr. 20, zu vermiethen Brückenſtraße 6. Stöhr. Exped. d. Ztg. Vortrag des Herrn Rabbiners Dr. Roſenberg. 8 


anſtalt ſchriftlich anzeigen. Unterbleibt die 
Achnacherſtr. Im emen enn re 9 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


